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Nationalokonomische Gesetzgebung.

L

Das englische Fabrik- und Werkstitten-Gesetz von 1878, erliutert von
V. von Bojanowski, Kais. deutschem Generalkonsul in London.

Vorbemerkung.

Der Wunsch Diejenigen in Deutschland, welche an der englischen
Fabrik- und Werkstitten-Gesetzgebung Antheil nehmen, mit den Bestim-
mungen des im Jahre 1878 erlassenen, diesen Gegenstand vorldufig und
voraussichtlich wohl auf lange zum Abschluss bringenden Gesetzes bekannt
zu machen, hat die Frage nahe gelegt, ob der einfache Abdruck einer
Uebersetzung des Gesetzes als zweckentsprechend zu erachten sein werde.
An und fir sich betrachtet schienen Bedenken dagegen nicht obzuwalten.

Im Gegensatze zu englischen Gesetzes-Ausarbeitungen aus ilterer Zeit
und anderer Art zeigt die erwihnte einen ungewdhnlich einfachen Aufbau,
eine leicht iibersichtliche Gliederung des Inhalts und eine biindige, im
Satzbau ziemlich knapp zusammengefasste, von allen rechtlich-technischen
Redewendungen thunlichst frei gehaltene Sprache. Es war mithin, zumal
da auch das Gesetz selbst eine ganz ausgiebige Inhaltsiibersicht mitbringt,
wohl anzunehmen, dass wer der Sache iiberhaupt Interesse zuwendet sich
leicht und geniigend iiber alles Wesentliche werde unterrichten konnen,
so bald nur das Material dazu zur Hand.

Wenn nun dessenungeachtet jene Frage nicht im zustimmenden Sinne
beantwortet worden ist, so war dafiir vor Allem der Gedanke entscheidend,
dass es doch auch fiir den von den besten Absichten erfiillten Leser eine
unbefriedigende Aufgabe sein werde, zahlreiche, hie und da immerhin dem
Sinne oder der Tragweite nach nicht leicht iibersehbare Gesetzesabschnitte
so lange und soweit zum Gegenstande des Durchblitterns zu machen, bis
er dazu gelangt entweder sich ein ungefibr zutreffendes Bild von der
Sache zu entwerfen oder diejenigen Vorschriften zu sammeln, welche ken-
nen zu lernen gerade im Augenblicke vielleicht von Werth ist.

So erschien es mehr angezeigt einer Bearbeitung des Gesetzes den Vor-
zug zu geben, in welcher die Hauptpunkte sich in angemessener Gruppi-
rung hervorheben liessen, sachlich Zusammengehoriges vereinigt dargestellt,
etwa fiir wiinschenswerth gehaltene Erléduterungen beigebracht werden konn-
ten. Hiernach ward verfahren.

Von dem Gesetze vom 27. Mai 1878 — nach englischer Citirart 41
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Vict. cap. 16 —, in Kraft getreten am 1. Januar 1879, ist nun an erster
Stelle auszusagen, dass es die gesammte iltere, auf den nimlichen Gegen-
stand beziigliche Fabrik- und Werkstiitten-Gesetzgebung bis 1874 aufgeho-
ben und die eigenen Vorschriften an die Stelle jener hat treten lassen.
Dabei ist man jedoch durchaus nicht in dem Sinne vorgegangen, als ob es
sich um die Herstellung eines neuen Rechtsstandes handle. Das Gesetz ist
vielfach nur das Ergebniss der Revision und Kodifikation des iilteren Rechts,
das sich nun, soweit es noch auf Geltung bezw. Beibehaltung Anspruch
zu erheben hatte, besser redigirt, iibersichtlicher behandelt, nach einheit-
lichem Plane geordnet im Verein mit neuen Vorschriften, als ein in sich
geschlossenes Ganzes darstellt. Zur Ausfiihrung dieser gesetzgeberischen
Revisionsarbeit zwang die Lage der Verhiltnisse. Langsam und wiihsam,
auf vielfach gewundenen, hiiufig mit Unsicherheit betretenen, dann wieder
in der Richtung verinderten Wegen hat sich die englische Fabrik- und
Werkstiitten - Gesetzgebung in ihren Anfingen im J. 1802 an bis 1878,
drei Viertheile des Jahrhunderts hindurch, entwickelt. Eine so gut wie
uniibersehbare Menge von Gesetzen ist in dieser Zeit erlassen, geiindert,
verbessert und wieder beseitigt worden; schliesslich verblieben in 1874
noch funfzehn in Kraft, davon auch wieder viele, weil theilweis aufgeho-
ben, nur Bruchstiicke. Im Interesse der Verwaltung nicht anders als in
dem des betheiligten Publikum war und blieb es, nach Emanation des letz-
ten besonderen Fabrikakts, desjenigen von 1874, die Hauptaufgabe in die-
ses Chaos Ordnung zu bringen, und wenn man das friihere Rechtsmaterial
(vor 1878) mit dem jetzt (nach 1878) vorhandenen vergleicht, so wird
man nicht umhin kénnen zu sagen, dass die Losung in hochst befriedi-
gender Weise herbeigefiihrt worden ist.

Wie bereits erwihnt, auch an neuen und darunter belangreichen An-
ordnungen fehlt es in dem Gesetze nicht; so ist, um nur Einiges beispiels-
weise hervorzuheben, jetzt selbst die in hauslichen Werkstitten von ge-
schiitzten Personen betriebene Industrie der obrigkeitlichen Kontrole un-
terworfen, die Vorschriften mit Bezug auf die Sicherung gefihrlicher An-
lagen sind vermehrt, ebenso die Verbotsbestimmungen in Ansehung der
Beschiiftigung junger Personen und von Kindern; die Anzeigepflicht betreffs
der Unfille erstreckt sich jetzt auch auf Werkstitten, die Zahl der Ge-
schiiftsbetriebe, in denen unter Umstéinden Mehrzeit gearbeitet werden darf,
oder sonst Abweichungen von dem Normalbetrieb zulissig sind, ist ver-
mehrt, die Organisation der Aufsichtsbehirde, des Fabrikinspektorats, ist
vollig geiindert, die Vorschriften wegen gesundheitlicher Anordnungen in
Fabriken und Werkstiitten sind verallgemeinert — das Ganze ist nun, um
es mit wenigen Worten zu bezeichnen, der Kodex des englischen Ge-
werberechts der Gegenwart, der Alles enthiilt, was bei dem Gewerbebe-
triebe mit Bezug auf den durch staatliche Einwirkung und Aufsicht un-
mittelbar oder mittelbar realisirbaren Schutz der arbeitenden Klassen vor
Verwahrlosung, Verwilderung und Ausbeutung der Arbeitskraft geltendes
Recht sein soll. ’

Wegen des Niheren darf auf die Zusammenstellung verwiesen werden.
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Systematische Zusammenstellung
der

wichtigeren Bestimmungen des englischen Fabrik- und
Werkstatten-Gesetzes von 1878 nebst Erliuterungen.

Uebersicht des Inhalts der systematischen
Zusammenstellung.

I. Die Betriebastiatten.
A. Begriffsbestimmung von Fabriken und Werkstidtten.
1. Fabriken:
a. Textilfabriken.
b. Andere als Textilfabriken.
2. Werkstitten:
a. Werkstitten iiberhaupt.
b. Werkstitten, in denen nur Frauen beschiftigt werden.
¢ Hiusliche Werkstitten.
B. Vorschriften betreffs der Gesundheitspflege in Fabriken
und Werkstitten.
1. Im Allgemeinen.
a. Reinlichkeit.
b. Beseitigung schidlicher Ausfliisse etc. etc.
c. Anfiillung mit Menschen.
d. Liiftung.
Ausnahmen.
2. Im Besonderen.
a. Vorschriften fiir bestimmte Betriebsstitten.
b. Vorschriften fiir Fabriken und Werkstitten.
unter b deren Vora tzungen.
C. Schutzvorschriften betreffs gefihrlicher Einrichtungen
in Fabriken und Werkstédtten.
1. In Ansehung der Betriebsstitte.
a. Einfriedung von Maschinerie.
b. Einfriedung von Fissern, Pfannen etc.
¢. Festmachung von Schleifsteinen.
2. In Ansehung der beschiéftigten Personen.
a. Verbot des Reinigens von Maschinerie.
b. Verbot der Beschiiftigung bei selbstthiitigen Maschinen.

II. Die geschiitzten Personen.

1. Kinder.
a. Alter der zur Beschiftigung verstatteten Kinder.
b. Untersuchung betreffs der Tauglichkeit und Zeugnisse dariiber.
c. Arbeitsverbot.

2. Junge Personen.
a. Alter der als junge Personen zu beschiftigenden Arbeiter.
b. Tauglichkeits-Zeugnisse.
¢. Arbeitsverbot.

3. Frauen.
a. Alter.
b. Fortfall des gesetzlichen Schutzes.

III. Die Arbeitszeit.
A. Im Allgemeinen.
1. Festsetzung der Beschéftigungs- und Mahlzeitstunden
iberhaupt.
2. In Zeugdruckereien, Firbereien und Bleichereien im
Besonderen.
3. Fiir Arbeit untersagte Zeiten.
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B. Im Besonderen.
1. Frauen und junge Personen in Textilfabriken.
a Die ordnungsméssige Arbeitszeit.
b. Die ausnahmsweise verstattete Arbeitszeit.
1) Verldngerte Dauer des Arbeitsbannes.
2) Junge Minner in Spitzenfabriken zur Nachtzeit.
3) Arbeit bei jiidischen Unternehmern etc.

4) Mebrarbeit in den durch Wasserkraft betriebenen Fabriken.
2. Kinder in Textilfabriken.

a. Die ordnungsmissige Arbeitszeit.
b. Die ausnahmsweise verstattete Arbeitszeit.

3. Frauen und junge Personen in andern als Textilfa-
briken und in Werkstitten.

a. Die ordnungsméssige Arbeitszeit.
b. Die ausnahmsweise verstattete Arbeitszeit.

1) Mit spiteren Anfangs- und Schlusstunden als ordnungsmis-
sig vorgesehen.

2) Am Sonnabend Nachmittag.

8) Zur Nachtzeit.

4) Bei jiidischen Unternehmern ete.

5) In Fabriken, welche durch Wasserkraft betrieben werden.

6) Aus Anlass der Beschaffenheit des Gewerbebetriebes.

7) Aus Anlass des Eintritts bestimmter Jahreszeiten.

8) Aus Anlass unvorhergesehener Umstinde.

9) Aus Anlass der Fertigstellung des gewerblichen Verfahrens.

10) Zu Verhiitung von Gefahren.

4 Kinder in anderen als Textilfabriken und in Werk-
stdtten.

a. Die ordnungsmiéssige Arbeitszeit.
1) Im Allgemeinen.
2) In hiuslichen Werkstitten.
b. Die ausnahmsweise verstattete Arbeitszeit.

IV. Mahlzeiten und Feiertage.
A. Mahlzeiten.
1. Gleiche Mahlzeitstunden sowie Verbot der Beschiiftigung wihrend
derselben und des Verweilens in dem Betriebsraum.
Ausnahmen.
2. Réume, in denen Mahlzeiten nicht eingenommen werden diirfen.
3) Anberaumung und Dauer der Mahlzeitstunden.

a. In Textilfabriken und diesen insoweit gleichgestellten Betriebs-
stiitten.

b. In anderen als Textilfabriken und in Werkstiitten.
B. Feiertage.

1. Alilgemeine Vorschriften.
2. Ausnahmebestimmungen.

V. Unterrichtswesen.

VI. Die Betriebsunternehmer.
A. Pflichten im Allgemeinen.
B. Pflichten im Besonderen.
1. Die Anzeigepflicht.
a. In Ansehung des Betriebs.
b. In Ansehung von Unfillen.
2. Fiihrung von Listen und Verzeichnissen.

VII. Organe zur Ausfiihrung des Gesetzes.
A. Die Ministerial-Instanz.

1. Befugnisse mit Bezug auf die Einrichtung des Exekutiv-Dienstes.
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2. Befugnisse mit Bezug auf die Handhabung des Gesetzes.
3. Befugnisse mit Bezug auf die ausnahmsweise Ordnung des Gewerbe-
betriebes.
B. Das Fabrikinspektorat.
C. Das iirztliche Personal.

Die gewerblichen Anlagen oder Arbeitsplitze, — Betriebsstitten — auf

welche das Gesetz sich bezieht, sind:

1. Fabriken, und

2. Werkstitten,
beide insoweit als Kinder, junge Personen und Frauen in denselben be-
schiiftigt werden (Absch. 98 vorletztes Alinea).

Betriebsstidtten, in denen nur M#nner im Alter von mehr als acht-
zchn Jahren beschiftigt werden, unterliegen dem Fabrikgesetze nicht,
ausgenommen Béckereien, welche ,,Werkstitten sind; derartige An-
stalten sind ,regulirt“, d. h. im Gffentlichen Interesse der Aufsicht von
Seiten der Fabrikinspectoren auch dann unterworfen, wenn das Arbeits-
personal lediglich aus Ménnern besteht. (Absch. 93 vorletztes Alinea).

Im Sinne der Einschrinkung sind von den Vorschriften des Gesetzes
ausgenommen d. h. sind, obwohl ,geschiitzte Personen“ zur Beschiiftigung
gelangen, von der staatlichen Kontrole befreit [nicht regulirt]:

a. solche Schulen bestimmter Art, in denen Kinder oder junge Perso-
nen wihrend der Schulstunden zu Handarbeiten kiinstlerischer oder
gewerblicher Art angelernt werden (Absch. 93, letates Alinea); so-
dann

b. hiusliche Werkstiitten, woselbst Frauen allein beschiftigt werden
(Absch. 16), und gleichfalls,

c. wenn nur Frauen arbeiten, Fabriken, in denen Flachs mittelst Ma-
schinen gebrochen wird (Absch. 62).

Auserdem ist in Absch. 100 Alinea 2 bestimmt, dass das Verfahren
des Entweidens, Salzens und Packens von Fisch unmittelbar nach der
Ankunft der Fischerboote nicht als regulirtes Gewerbe gelten soll.

Die dem Staate gehdrenden Fabriken und Werkstitten sind nicht
ausgenommen. Das Fabrik-Gesetz hat daher auf sie volle Anwendung;
cine Ausnahmevorschrift zu Gunsten dieser offentlichen Anstalten findet
sich lediglich darin, dass, falls dringende Umstéinde obwalten, die Regie-
rung zu Ausserkraftsctzung der Bestimmungen des Gesetzes nach Bedarf
und auf Zeit befugt sein soll (Absch. 93 insbesondere das dritte Alinea,
vom Schlusse an gerechnet).

Begriffsbestimmungen fiir Fabriken sowohl wie fiir Werkstdtten sind
in dem Gesetze nicht gegeben. Will man sie nach Massgabe der darin
angenommenen Ausdrucksweise definiren, so wiire etwa zu sagen, dass un-
ter Ersteren jede Oertlichkeit zu verstehen ist, woselbst Dampf-, Wasser-
oder sonstige mechanische Kraft zu Bewerkstelligung eines gewerblichen
Verfahrens oder als Beihiilfe dazu gebraucht wird, unter Letzteren dage-
gen jede Oertlichkeit, woselbst Kraft (Dampf-, Wasser- oder sonstige mecha-
nische) eben dazu nicht gebraucht wird, und zwar in beiden Richtungen
ohne Unterschied, ob die Anlage sich im Freien oder im geschlossenen
Raum befindet (Absch. 93).
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Bei den
1. Fabriken
ist aus dem friiher geltend gewesenen Rechtsstande der Gegensatz beibe-
halten, welcher der Entwickelung der gesammten Fabrikgesetzgebung zu
Grunde liegt, und an dem diese sich geschichtlich herausgebildet hat. Sie
zerfallen ndmlich auch jetzt noch -— mit Bezug auf die Unterscheidungs-
merkmale so gut wie unverdndert — in:

a. Textilfabriken, und

b. Andere als Textilfabriken.

Das Neue besteht wesentlich darin, dass die amtliche Sprache des
Gesetzes jetzt beide Ausdriicke, die ehedem lediglich aus den vorhande-
nen Verhiltnissen abgeleitete und im gewdhnlichen Leben angewendete
waren, mithin auf technisch-juristische Geltung nicht Anspruch machen
konnten, ausdriicklich anerkannt und formlich aufgenommen hat.

Zu 1a. Textilfabriken sind diejenigen Anlagen, in denen Kraft
(Dampf-, Wasser- oder sonstige mechanische) gebraucht wird um eine Ma-
schinerie in Bewegung zu setzen, welche zum Zubereiten, Herstellen oder
Zurichten oder zu irgend einem einschligigen Verfahren bei der Verarbei-
tung von Baumwolle, Wolle, Haar, Seide, Flachs, Hanf, Jute, Hede, China-
grass, Kakaonussfasern oder anderen Stoffen gleicher Art dient; dabei ist
ohne Belang ob die fraglichen Stoffe rein oder mit einander gemischt,
oder mit anderen Stoffen oder mit daraus bereiteten Fabrikaten gemischt
zur Verarbeitung gelangen (Absch. 93 am Anfang).

Zu 1b. Andere als Textilfabriken sind:

«) folgende benannte: Zeugdruckereien'), Bleichereien!), und Fiirbe-
reien 1), Thonwaarenfabriken, Ziindlichtfabriken, Fabriken fiir Her-
stellung von Perkussionsziindhiitchen, Fabriken fiir Herstellung von
Patronen, desgl. fiir Herstellung von Papiertapeten, desgl. fiir das
Schneiden von Barchend, Hiitten, Metall- und Gummifabriken, Papier-
fabriken, Glashiitten, Tabakfabriken, Buchdruckereien, Buchbindereien
und Fabriken, in denen das Brechen des Flachses mittelst Maschi-
nen erfolgt (Absch. 93 in Verbindung mit Beilage 4. Thl. I, wo-
selbst auch die Begriffsbestimmungen fiir die erwihnten gewerblichen

" Anlagen gegeben sind);
) insoweit als Kraft (Dampf- etc.) hiilfsweise zu Bewerkstelligung des
gewerblichen Verfahrens gebraucht wird:
aa) folgende benannte: Hutfabriken, Seilereien, Bickereien, Spitzen-
fabriken, Lagerhéiuser, Schiffswerften, Stein- etc. Briiche und
Hingebanken (Absch. 93 in Verbindung mit Beilage 4. Thl. II
wegen der Begriffsbestimmungen);
BB) unbenannte: Betriebsstitten, wie in Absch. 93 Ziffer (3) unter
»Andere als Textilfabriken erwihnt.

. 1) Zeugdruckereien, Bleichereien und Firbereien gehbren zwar nach Absch. 93 und
Beilage 4 Thl. I zu den ,,Anderen als Textilfabriken‘!, allein nach Absch. 40 finden die
Vorschriften betreffs der Arbeitszeit und Mahlzeitsdauer auf die vorerwiihnten Betriebs-
stfitten ebenso Anwendung wie wenn diese gewerblichen Anlagen ,,Textilfabriken‘ wiren.
Die Zeugdruckereien etc. nehmen daher eine Art Zwitterstellung ein.

1. Fabriken.



2. Werk-
stitten.

62 Nationaldkonomische Gesetzgebung.

Die
2. Werkstitten
zerfallen in:

a. Werkstitten, in denen Kinder, junge Personen und Frauen
beschiftigt werden (Werkstitten iiberhaupt);

b. Werkstitten, in denen Frauen allein beschiiftigt wer-
den; und

c. Héausliche Werkstiitten.

Zu 2 a. Werkstiitten iiberhaupt sind, insoweit als Kraft (Dampf- etc.)
hiilfsweise zu Bewerkstelligung des gewerblichen Verfahrens nicht ge-
braucht wird (wiirde Kraft gebraucht werden, so wiiren die Anlagen nicht
Werkstiitten, sondern Fabriken),

«) folgende benannte: Hutfabriken, Seilereien, Biickereien, Spitzenfabri-
ken, Schiffswerften, Stein- ete.briiche und Hingebanken (Absch. 93
Ziffer (2) unter ,Werkstitten);

B) unbenannte: Betriebsstitten, wie in Absch. 93 Ziffer (2) unter ,,Werk-
stitten“ erwihnt, mit dem ferneren als wesentlich bezeichneten Merk-
mal, dass dem Arbeitsgeber das Recht des Zutritts zu oder der Auf-
sicht iiber die Betriebsstitte beiwohnen muss.

Zu 2 b. Werkstitten, woselbst weder Kinder noch junge Personen
beschiiftigt werden, betreffs deren mithin von geschiitzten Personen nur
Frauen zur Sprache kommen, sind die vorstchend unter 2 a aufgefiihr-
ten, wenn die gedachte Voraussetzung, dass nimlich Frauen allein zur Ar-
beit gelangen, zutrifft; die Vermuthung spricht iibrigens nicht dafiir
(Absch. 15). Der Unternehmer ist daher verpflichtet dem Fabrikinspek-
tor besonders Anzeige davon zu erstatten, dass er junge Personen und Kin-
der nicht zu beschiiftigen beabsichtigt (Absch. 15 letzes Alinea).

Zu 2 c. Die unterscheidenden Merkmale fiir hdusliche Werkstiitten
sind zufolge Absch. 16:

«) dass der Betrieb in einem gleichzeitiz zu Wohnungszwecken dienen-
den Raum bewerkstelligt wird;

B) dass Dampf- ete. Kraft dabei nicht zur Anwendung gelangt, und

y) dass ausschliesslich Familienglieder beschiftigt werden.

Hierbei treten indessen Ausnahmen dahin ein, dass Arbeitsplitze der
gedachten Art auch dann nicht einmal als hiéusliche Werkstdtten zu gel-
ten haben, mithin von aller staatlicher Aufsicht befreit bleiben, wenn

aa) der Gewerbebetrieb lediglich in der Anfertigung von Strohflech-
tereien, Spitze fiir Kopfkissenbeziige, Handschuhen oder &hn-
lichen leichten Arbeiten besteht (Absch. 97 in Verbindung mit
Beilage 5);

BB) der Gewerbebetrieb nur zu unregelmissigen Zeiten stattfin-
det und

yy) die Familie auf denselben zu Erlangung ihres Unterhalts nicht
vollig oder hauptsiichlich angewiesen ist (Absch. 98).

Praktische Verwerthung finden diese Unterscheidungen betreffs der
Betriebsstitten darin, dass je nachdem die fragliche Anlage der einen
oder der anderen Hanptgruppe und innerhalb dieser wieder der einen
oder der anderen Theilgruppe angehort, die Vorschriften in Bezug auf
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gesundheitliche Einrichtungen u. s. w., sowie in Ansehung des Schutzes
der Personen vor Ausbeutung der Arbeitskraft mehr oder weniger zur

Anwendung gelangen.

Im Allgemeinen gilt, dass die Textilfabriken dem hochsten MasseB. Vorschrif
en betreffs

vorsorglicher Anordnungen unterliegen, und dass Letatere in den hius- der Gesuna-
lichen Arbeitsriumen, wie selbstverstindlich, ihr geringstes Mass er- hoispiese in
reichen. Werkstiitten.

a. Reinlichkeit. Die Vorschrift in Absch. 3, derzufolge die Betriebs- léeu]l'e:neAx:l.-
stitten in reinlichem Zustande und frei von solchen Ausfliissen ge-
halten werden miissen, welche von Abzugsrohren, Aborten, oder an-
deren schiddlichen Anlagen herriihren, ist eine allgemeine, die auf
Fabriken und Werkstitten gleichermassen Anwendung findet.

Zu niherer Erlduterung, was die Reinlichkeit angeht, dient Absch. 33.
Danach sind die simmtlichen inneren Winde der Riume von Betriehs-
stiitten, sowie sdmmtliche Zimmerdecken (ohne Unterschied ob abgeputzt
oder nicht), desgl. simmtliche Ginge und Treppenhiiuser, wenn nicht Ocl-
anstrich oder Auflegung von Firniss stattgefunden hat, innerhalb je vier-
zehn Monaten wenigstens einmal zu tiinchen. Der Oelanstrich ist alle
sieben Jahre zu erneuern, in der Zwischenzeit aber innerhalb je vierzehn
Monaten wenigstens einmal durch Abwaschen mit heissem Wasser oder
Seife zu s@ubern.

b. Beseitigung schidlicher Ausflisse, mangelhafter Aborte etc. Zu um
so wirksamerer Durchfihrung der hierauf beziiglichen Vorschriften
des Absch. 3 ist in Absch. 4 vorgesechen, dass die Inspektoren in
Ansehung aller zur Sprache kommenden Anlagen der gedachten Art
die Hiilfe und Mitwirkung der Orts-Gesundheitsbehorden in Anspruch
zu nehmen verpflichtet sind. Diese, ihrerseits, diirfen nach dem Ge-
setze betreffs der offentlichen Gesundheitspflege von 1875, jedes in-
nerhalb ihres Amtsbezirks belegene Haus mit Bezug auf Anlagen un-
tersuchen, die der Gesundheit nachtheilig sind oder werden kénnen;
sie haben auf den Antrag der Inspektoren das zur Durchfiihrung des
Gesetzes Nothwendige zu veranlassen. Die in Absch. 91 des Ge-
sundheitsgesetzes von 1875 betreffs der Reinhaltung, Liiftung und
Verhiitung von Menschenanhdufung enthaltenen Vorschriften finden
ohne Riicksicht auf die Zahl der beschiftigten Personen auf solche
Betriebsstitten Anwendung, welche nicht nach Massgabe des Fabrik-
gesetzes regulirte sind (Absch. 101).

c. Anfiillung mit Menschen. Fabriken und Werkstitten wihrend der
Betriebszeit dergestalt mit Menschen angefiillt zu halten, dass die
Gesundheit der Arbeiter dadurch Schaden erfahren kann, ist unter-
sagt; eine Vorschrift indessen dariiber, wie viel Luftraum fiir jede
Person vorhanden sein soll, wird vermisst. Nach der von Redgrave,
The Factory and Workshop Act, 1878, S. 42 gemachten Angabe gel-
ten 250 Kubikfuss Luftraum fiir die Person als allgemeine Regel.

d. Liiftung. Soweit thunlich sind iiberall Vorkehrungen fiir die Liiftung
der Betriebsstiitten in der Art zu treffen, dass Gase, Diampfe, Staub
oder sonstige unreine Substanzen, welche im Verlauf des gewerblichen
Yerfnhrens entstehen und der Gesundheit nachtheilig sind, unschid-
lich gemacht werden (Absch. 3).
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Ansnahmen, Ausnahmen von der allgemeinen Vorschrift betreffs des Tiinchens und
Streichens mit Oelfarbe etc. konnen fiir Betriebsstiitten gattungsweise dann
gestattet werden, wenn die Art des Betriebs oder die Oertlichkeit dies
rechtfertigen (Absch. 33, drittes Alinea).

Zu a. Reinhaltung; b. Beseitigung schidlicher Ausfliisse; ¢. Anfiil-
lung von Réumen mit Menschen; d. Liiftung.

Die fraglichen Vorschriften finden nach Absch. 61 keine Anwen-
dung auf:

1. hédusliche Werkstétten;

2. Werkstidtten, in denen Frauen allein beschiftigt werden,

was jedoch nicht dahin zu verstehen ist, dass Anlagen solcher Art
gewissermassen von der Kontrole frei ausgehen. Sie sind in allen Fiillen
der Aufsicht nach Massgabe des Gesundheitsgesetzes von 1875 unterwor-
fen; letzteres greift nach Absch. 101 des Fabrik- etec. Gesetzes da ein,
wo das Fabrik- etec. Gesetz Geltung fiir sich nicht beansprucht.

Die vorstehend betreffs hiuslicher etc. Werkstitten erwihnte Aus-
nahme findet iibrigens, wie sich aus dem hier unmittelbar Folgenden er-
giebt, niemals auf Bidckereien Anwendung.

2. Tm Beson- «) Bickereien. Die Vorschriften betreffs Reinhaltung und Beseiti-

a. d\?::c'hrif- gung schidlicher Ausfliisse diirfen nach Absch. 61, letztes Alinea, unter

S omto o keinen Umstéinden bei Bickereien ausser Anwendung gesetzt werden ; der-

triebsstitten. grtjge Betriebsstitten sind iiberdies, was Reinhaltung angeht, nach Absch. 34
noch verschirften Vorschriften dann unterworfen, wenn sie sich in volk-
reichen Ortschaften (iiber 5000 Seelen Bevilkerung) befinden. Dort miis-
sen ferner die in Bickereien etwa vorhandenen Schlafstellen rdumlich so
angeordnet sein, wie Absch. 35 ersichtlich macht.

B) Die Anbringung von Fichern ist da geboten, wo aus Anlass des
Schleifverfahrens oder eines sonstigen Staub erzeugenden Vorganges die
in anderen als Textilfabriken oder in Werkstitten beschiftigten Arbeiter
der Gefahr des Einathmens von Staub in gesundheitschiddlicher Weise
ausgesetzt sind (Absch. 36).

y) Schutz bei dem Nasspinnen. Die Beschiftigung von Kindern,
jungen Personen und Frauen in Fabriken, woselbst nass gesponnen wird,
ist nur dann zuldssig, wenn Einrichtungen zu geniigendem Schutz vor
Durchnéissung, und da wo heisses Wasser zur Anwendung gelangt, vor
dem Entweichen des Dampfes getroffen werden (Absch. 37).

b, Vorschrif- Dass zum Schutze der Gesundheit von Kindern, jungen Personen und

Jon fir Fo Frauen besondere Vorkehrungen oder Anordnungen betreffs der Reinhal-

Werkstitten fung oder Liiftung von Fabriken bezw. Werkstitten getroffen werden, er-

deren Voraus- scheint nach Absch. 63 als Voraussetzung fiir die Verstattung des Unter-

setzungen.  pohmens zu einem Betriebe, der sich entweder in lingeren Stunden, als
das Gesetz sonst zuldsst, oder zur Nachtzeit vollzieht. Die fraglichen
Massnahmen konnen wieder beseitigt werden, wenn die Behorde sie fiir
solche erachtet, die nicht linger zur Beibehaltung geeignet oder iiber-
haupt nicht zweckdienlich sind. In der Anordnung welcher Vorrichtun-
gen sie event. zu bestehen haben ist nicht gesagt.

C. Schatz- a. In Fabriken — nicht in Werkstitten — sind diejenigen maschi-

vorkehrunee! ellen Einrichtungen bezw. Maschinerien einzufrieden und in eingefriede-
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tem Zustande zu erhalten, welche sich in Absch. 5 erwiihnt finden. Zu fahrlicher Ein-
diesen gehoren ebensowohl die Dampfmaschine wie das Wasserrad, die Dchiagen b
Aufziige und die Transmission; die Begriffsbestimmung fiir die letztere ist [Verkstitien
in Absch. 96 gegeben; was unter ,,Maschinerie mit verstanden sein sollhung der Be-
ist in Absch. 6 Ziff. (6) gesagt. Ausserdem kann verlangt werden, dass "™
auch nicht bereits sicher eingefricdete maschinelle Einrichtungen, welche

nicht zu der in Absch. 5 bezeichneten gehoren, angemessene Einfriedung
erhalten, wenn sie dem Arbeitspersonal gefahrlich zu werden drohen

(Absch. 6). Ueber das Verfahren, welches zu beobachten ist, wenn be-

treffs der Nothwendigkeit oder der Ausfiihrbarkeit solcher Schutzvorkeh-

rungen zwischen dem Inspektor und dem Betriebsunternehmer Wider-

streit der Ansichten obwaltet, enthalten die Ziffern (1) flgde. a. a. O. die

niheren Vorschriften. Sie lassen sich in der Kiirze dahin zusammen fas-

sen, dass dem Fabrikbesitzer innerhalb sieben Tagen ein Einspruchsrecht

gegen das diesbeziigliche Verlangen des Inspektors zusteht; macht er von

diesem Einspruchsrecht Gebrauch, so gelangt die Frage iiber die Nothwen-

digkeit und Thunlichkeit der betreffenden Schutzanlage an ein Schieds-

gericht, gegen dessen Spruch Berufung nicht zuldssig ist. Wird aber

kein Einspruch erhoben, so ist der Antrag des Inspektors unter Strafan-

drohung zur Ausfihrung zu bringen.

b. Wo in Fabriken oder in Werkstitten Fisser, Pfannen oder bau-
liche Anlagen anderer Art vorkommen, welche bei dem Betriebe benutzt
werden und an oder bei denen Kinder oder junge Personen voriiber zu
geben oder zu arbeiten haben, darf die sichere Einfriedung derartiger Ge-
rithschaften etc. dann verlangt werden, wenn dieselben aus dem Grunde
Gefahr drohend sind, weil ihr Inhalt aus heissen Fliissigkeiten oder aus
geschmolzenem Metall besteht (Absch. 7).

c. Die Vorschrift in Absch. 8, der zufolge die Fabrikinspektoren ver-
langen konnen, dass durch Kraft (Dampf- ete.) bewegte Schleifsteine, wenn
sie schadhaft wurden, durch neue zu ersetzen, oder, wenn mangelhaft
befestigt, auf bessere Art zu befestigen sind, bezieht sich nur auf Fa-
briken.

a. Kinder diirfen in Fabriken so lange als die Maschinerie durche. 1n_anse-
Kraft in Bewegung gesetzt wird, zu Reinigung irgend welcher Theile der ';‘;ﬁgm‘;‘:;n"e'
Maschinerie nicht verstattet werden. Bei den Theilen der Maschinerie, Fersonen.
welche die Transmission ausmachen, diirfen junge Personen oder Frauen
8o lange nicht Reinigungsarbeiten vornehmen, als die Transmission zum
Betrieb der arbeitenden Maschinerie in Bewegung ist (Absch. 9).

b. Die fernere Vorschrift des letztgedachten Abschnitts untersagt das
Arbeiten von Kindern, jungen Personen und Frauen zwischen dem festen
und dem umlaufenden Theile einer selbstthitigen Maschine so lange, als
letztere durch Kraft in Bewegung gesetzt ist.

Die nach Massgabe des Gesetzes geschiitzten Personen sind: . Die ge-

1. Kinder, R e
2. junge Leute beiderlei Geschlechts, und
3. Frauen, )
ohne Unterschied, ob sie fir Lohn oder mnicht fiir Lohn in einer Fabrik
oder Werkstitte bei einem gewerblichen Verfahren oder Handwerk, oder
N. F. Bd. IIL 5
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bei der Reinigung derjenigen Theile von Betriebsstitten der gedachten Art,
welche fiir das gewerbliche Verfahren ete. sich in Gebrauch befinden,
oder bei der Reinigung oder dem Einélen von Theilen der Maschinen
oder bei irgend einer andercn Art von Arbeit aus Anlass oder in Ver-
bindung mit dem gewerblichen Verfahren etc. oder in Verbindung mit
dem in der Fabrik bezw. Werkstitte hergestellten Gebrauchsgegenstande
oder sonstwie mit dem Gegenstande des ebendaselbst betriebenen gewerb-
lichen Verfahrens ete. arbeiten, es sei denn, dass das Gesetz selbst ein
Anderes anordnet!). Lehrlinge gelten fiir die Zwecke des Gesetzes als
Lohnarbeiter (Absch. 94).

a. Unter Kindern werden Personen im Alter von noch nicht vier-
zehn Jahren verstanden (Absch. 96); sie diirfen vor dem zehnten Lebens-
jahre, nach Absch. 20, weder in Fabriken noch in Werkstitten und, nach
Erreichung dieses Alters, in Fabriken (Textil- wic anderen) linger als
sieben bezw. dreizehn Tage nicht beschiiftigt werden, es sei denn, dass der
Fabrikbesitzer sich cin Zeugniss iiber ihre Tauglichkeit zur Arbeit be-
schafft hat (Absch. 27). Ucber die Zulassung von Kindern zur Arbeit als
»junge Personen vgl. unten den Absch. ,,Unterricht“ am Schlusse.

b. Die Besitzer von Textil- und anderen Fabriken sind zur Erwir-
kung dieser Tauglichkeits- Zeugnisse verpflichtet. Die fraglichen Schrift-
stiicke werden von dem ordnungsmissig fiir die Untersuchung von Kin-
dern berufenen Bezirksarzte ausgestellt, und zwar nur dann, wenn dem
Arzte der Geburtsschein oder ein sonstiger glaubhafter Altersnachweis vor-
gelegt worden ist, auch die demnichst bewerkstelligte Untersuchung erge-
ben hat, dass das Kind weder durch Krankheit noch durch Kérpergebre-
chen an der Verrichtung der Tagesarbeit innerhalb der gesetzlich dafiir
vorgesehenen Zeitgrenzen und in der besonders bezeichneten Fabrik behin-
dert ist (Absch. 27). Nur in Ansehung des letztgedachten Punktes ist
eine Ausnahme zufolge Absch. 30 dahin zuldssig, dass das Zeugniss auch
auf simmtliche, dem n#mlichen Besitzer gehorige Fabriken lauten kann,
wenn diese Betriebsstitten in dem Bezirke eines und desselben Arztes
belegen sind. Erachtet der Inspektor das Kind, des erwirkten Zeugnis-
ses ungeachtet, zur Arbeit untauglich, so kann er, zufolge Absch. 29, das-
selbe von der Arbeit zuriickweisen, falls nicht eine neu zu bewerkstelli-
gende irztliche Untersuchung die gehegten Besorgnisse als unbegriindet
erscheinen ldsst. Der Inspektor ist aber dann befugt das Zeugniss end-
giiltig fiir unwirksam zu erkliren, wenn der Arzt die Altersangabe auf
Grund eines andern Schriftstiicks als eines Geburtsscheines gemacht hat
und das Kind nachweislich jiinger ist als in dem Zeugnisse sich angege-
ben findet (Absch. 30, drittes Alinea).

Eben dieselben Vorschriften kounen betreffs der Beschiftigung von
Kindern in Werkstétten zufolge Absch. 28 auf den Wunsch des Unter-
nehmers, oder zufolge Absch. 41 auf Veranlassung der Regierung erlassen
werden, in dem erstgedachten Falle um, wie es in dem Gesetze heisst,
den Werkstidtten-Besitzer zu um so sicherer Beobachtung der rechtlichen

1) In dieser Beziehung vergl. Absch. 100 Alinea 1 wegen der Ausnahmestellung jun-
ger Personen, welche Reparaturarbeiten vornehmen.
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Vorschriften in den Stand zu setzen und um die Beschiiftigung untuug-
licher Kinder zu verhiiten; im zweiten Falle dann, wenn der Schutz der
Gesundheit der Kinder dies in Ansehung einer ganzen Gattung von
‘Werkstitten nothwendig macht.

Die #rztliche Untersuchung der Kinder muss personlich stattfinden
und darf nur in der Fabrik oder Werkstitte vorgenommen werden, wo-
selbst die zu untersuchende Person demniichst in Arbeit treten soll, es sei
denn, dass die Zahl der iiberhaupt auf dem Arbeitsplatze besehiiftigten
Personen weniger als fiinf betriigt oder dass die Aufsichtsbehorde sich mit
der Wahl einer andern Oertlichkeit einverstanden erklirt hat. Auf Ver-
langen hat der Arzt die Griinde, aus denen er ein Kind fiir arbeitsunfi-
hig erachtet, schriftlich darzuthun (Absch. 73).

c. Verbot der Beschiftigung von Kindern 1).

«) Kinder unter zehn Jahren in Fabriken oder Werkstdtten zu beschiif-
tigen ist unstatthaft (Absch. 20).

B) Kinder diirfen iiberhaupt nicht beschiftigt werden:

ae) in den Theilen von Fabriken oder Werkstatten, woselbst das
Verfahren der Belegung von Spiegeln mittelst Anwendung von
Quecksilber, oder das Verfahren der Herstellung von Bleiweiss
betrieben wird;

BB) in den Theilen von Fabriken, woselbst das Verfahren des Schmel-
zens oder Brennens von Glas betrieben wird;

yy) in den Theilen von Fabriken, woselbst Metallschleiferei auf
trockenem Wege oder das Eintauchen von Ziindlichtern betric-
ben wird.

y) Kinder im Alter von noch nicht elf Jahren diirfen nicht bei Metall-
schleiferei, die anders als auf trockenem Wege erfolgt, sowie bei dem
Schneiden von Barchend beschiftigt werden (Absch. 38 in Verbindung
mit Beilage 1).

a. Junge Personen sind Individuen beiderlei Geschlechts im Alter 2. Junge Per-
zwischen vierzehn und achtzehn Jahren (Absch. 96); vermdgen indessen *™™ .
Kinder von dreizehn Jahren sich iiber ein bestimmtes Mass erlangter Kennt-
nisse und iiber vorhandene korperliche Befihigung auszuweisen, so ver-
stattet Absch. 26 bereits in diesem Alter deren Beschiftigung als ,junge
Personen.“

b. Wenn Kinder zu jungen Personen werden, sind neue Tauglich-
keits-Zeugnisse fiir dieselben zu beschaffen (Absch. 30, viertes Alinea).
Die Vorschriften in Ansehung der Erwirkung solcher Zeugnisse, Vorlegung
des Geburtsscheines und #rztliche Untersuchung (fiir Fabriken obligatorisch,
fir Werkstitten fakultativ) sind fiir junge Personen unter sechszehn Jah-
ren eben dieselben wie fiir Kinder; es ist daher hier auf das oben unter
»Kinder® bei b dariiber Gesagte zu verweisen (vgl. auch Absch. 27 bis 30
einschl); es ergibt sich aus den eben angefiihrten Gesetzesstellen, dass
junge Personen unter sechszehn Jahren ohne jene Zeugnisse nicht als ,,Voll-
zeitler” (full timers) in Fabriken beschiftigt werden diirfen.

1) Wegen des Verbots der Arbeit von Kindern aus Sicherheitsgriinden s. oben C.
Schutsvorkehrungen in Ansehung der beschiiftigten Personen.

5*‘-
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c. Arbeitsverbot?).

@) Wo Kinder zufolge des oben unter 2 f# ae) Gesagten nicht bei der
Herstellung von Spiegeln und von Bleiweiss zur Arbeit zu verstatten
sind, diirfen auch junge Personen beiderlei Geschlechts nicht beschiif-
tigt werden (Absch. 38 in Verbindung mit Beilage 1).

B) Junge Personen weiblichen Geschlechts diirfen

aa) iiberhaupt nicht in Fabriken da beschiiftigt werden, wo Glas
geschmolzen oder gebrannt wird; und
BB) im Alter von noch nicht sechszehn Jahren nicht bei
1. der Herstellung von Mauer- oder Dachziegeln, die nicht
zur Verzierung dienen; oder
2. der Herstellung oder Zurichtung von Salz
beschiiftigt werden (Absch. 40 in Verbindung mit Beilage 1).

3. Frauene2). a. Frauen im Sinn des Gesetzes sind Personen weiblichen Geschlech-
tes, welche das Alter von achtzehn Jahrem und dariiber erreicht haben
(Absch. 96).

b. Sie sind des gesetzlichen Schutzes enthoben in Fabriken, woselbst
nur sie mit dem Brechen von Flachs mittelst Maschinen (Flax scutch mills)
beschiiftigt werden (Absch. 62); desgl. in h#duslichen Werkstitten zufolge

Absch. 16.
NI Die Ar- 1. Fabrik- und Werkstitten-Besitzer (von den letzteren nur diejeni-
A_‘";':Tﬁ‘ge_ gen ausgenommen, welche hiusliche oder solche Werkstitten leiten, in

meinen.  denen lediglich Frauen beschiftigt sind) konnen die Arbeitszeit ge-
schiitzter Personen und die denselben fiir Mahlzciten zu
gewihrenden Stunden unter Innechaltung der demnéchst im Einzel-
nen zu erwdhnenden Zeitfristen nach eigenem Ermessen festsetzen (vgl.
Thl. I. Abth. (3) des Gesetzes). Sie haben dabei jedoch folgende Anord-
nungen zu beobachten :

a. Die betreffs der Anfangs- und der Schlusstunde der Arbeit be-
schlossene Festsetzung ist im Wege des Aushangs zur Kenntniss der Ar-
beiter und gleichermassen durch Einsendung einer Anzeige zur Kenntniss
des Inspektors zu bringen, ein Wechsel darin darf nicht 6fter als cinmal
in einem Vierteljahre und dann auch nur aus besonderen, Seitens des In-
spektors gutgehcissenen Griinden erfolgen (Absch. 19);

b. die Inspektoren sind befugt, offentliche Uhren als diejenigen zu
bezeichnen, nach welchen die Zeitgrenzen fiir die Arbeit etc. innezuhalten
sind (Absch. 76);

c. die Mahlzeitstunden miissen den geschiitzten Personen zu gleicher
Zeit gewihrt werden (Absch. 17) und sind mittelst Aushangs und Anzeige
zur Kenntniss des Personals und des Inspektors zu bringen (Absch. 19).
Vgl. auch den Abschnitt ,,Mahlzeiten* unten. ’

Die Besitzer hduslicher und solcher Werkstétten, in denen nur Frauen
arbeiten, sind in Ansehung des Beginns der Arbeitszeit an eine im Vor-
aus gesetzlich festgestellte Zeit gebunden und haben mithin keinen An-
spruch auf Verstattung zur Wahl der Stunde (Absch. 15 (2) a. und Absch. 16).

1) Wegen des Verbots der Arbeit junger Personen aus Sicherheitsgriinden s. oben
C. Schutzvorkehrungen in Ansehung der beschiftigten Personen.
2) Wegen des Verbots der Arbeit von Frauen aus Sicherheitsgriinden s. ebenda.
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2. Wie bereits oben in der Anmerkung zu ,Betriebsstitten, Fabri-
ken, andere als Textilfabriken“ erwdhnt ward, nehmen Zeugdrucke-
reien, Fiarbereien und Blcichereien eine Zwitterstellung zwi-
schen Textilfabriken und anderen als Textilfabriken ein. Sie sind Tex-
tilfabriken in Ansehung der Arbeitszeit und der Zeit fiir Mahlzeiten; sie
sind dagegen Nichttextilfabriken in allen sonstigen Beziehungen und in
der Dauer des Arbeitsbannes (Absch. 40).

3. Insoweit nicht in dem Gesetze selbst oder im Verwaltungswege
nach Massgube der dariiber im Gesetze enthaltenen Bestimmungen ecin
Anderes angeordnet ist, sind Zeiten, zu denen nicht gearbeitet
werden darf, folgende:

a. Die fir Mahlzeiten bezw. fiir die Entfernung von der Arbeit aus-
gesetzten Stunden (Absch. 17, s. auch unten unter ,,Mahlzeiten);

b. die Nachtzeit, d. h. nach Absch. 93 die Stunden von 9 Uhr Abends
bis 6 Uhr am folgenden Morgen (vgl. auch Absch. 10);

c. der Sonnabend Nachmittag (Absch. 11 bis einschl. Absch. 16);

d. der Sonntag (Absch. 20);

e. die vorgesehenen kirchlichen und biirgerlichen Feiertage (Absch. 22,
s. auch unter ,Feiertage).

Fiir Frauen und vollbeschiftigte junge Personen ist zufolge Absch. 11B. Im Beson-

der Anfang wie der Schluss der Arbeitszeit in Textilfabriken Wochen-,, oo

tags, mit Ausschluss des Sonnabends, regelmissig festgesetzt auf: Jungs Leews:
6 Uhr oder 7 Uhr Morgens — und 6 oder 7 Uhr Abends, wihrend fabriken.
welcher Zeit mindestens zwei Stunden (davon die cine jedenfalls vor 3 Uhr Jommiegs
Nachmittags) fiir Mahlzeiten gewihrt werden miissen. Arbeitszeit.
Die Arbeitszeit am Sonnabend ist:
Beginn
6 Uhr oder 7 Uhr
Schluss
1 bezw. 1} Uhr Nachmittags } 1} bezw. 2 Uhr Nachmittags,
oder

12} bezw. 1 Uhr Nachmittags |
wihrend welcher Zeitgrenzen eine Mahlzeitpause von mindestens einer hal-
ben Stunde zu liegen hat.

Dass bei dem Schlusse der Arbeit Sonnabends eine Variante (nim-
lich bezw. 1} Uhr, 1 Uhr, 2 Uhr) vorkommt, rechtfertigt sich daraus, dass
das gewerbliche Verfahren, der Fabrikationsbetrieb im eigentlichen Sinn,
immer zu der vorhergehenden halben Stunde, nidmlich um 1 Uhr, 124 Uhr,
1} Uhr, aufzuhoren hat, und die halbe Stunde ,mehr“ den Schluss der
Beschiiftigung in der Fabrik fiir andere Zwecke, gleichviel welcher Art,
anzeigt. Auf der andern Seite, dass bei dem gleichzeitigen Beginn der
Sonnabend-Arbeit um 6 Uhr eine Alternative fiir deren Schluss (nimlich
1 Uhr oder 124 Uhr, bezw. 11 Uhr oder 1 Uhr) eintreten kann, erklirt
sich aus der fiir zuldssig erachteten Verschiedenheit der Dauer der fiir
Mahlzeiten verstatteten Zeit. Der spitere Schluss (1 Uhr) tritt ein, wenn
die Mahlzeitfrist eine Stunde ausmacht, der frithere Schluss (124 Uhr),
wenn die Mahlzeitfrist weniger als eine Stunde betriigt (Absch. 11).

Ununterbrochen darf die Beschiftigung von Frauen und jungen Per-
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sonen (Arbeitsbann, Spell) nicht linger als vier und eine halbe Stunde
andauern; nach Verlauf dieser Zeitfrist muss eine Pause fiir Mahlzeiten
in der Dauer von wenigstens einer halben Stunde gewiihrt werden (Absch. 11
Ziff. (6)); Ausnahmen davon s. im Folgenden unter b ,die ausnahmsweise
verstattete Arbeitszeit®.

Die obigen Zeitbestimmungen ergeben den zehnstiindigen Arbeitstag
(Zchnstundentag), nimlich an fiinf Wochentagen 12 Arbeitsstunden weni-
ger 2 Mahlzeitstunden, mit Sonnabend Nachmittag, von spitestens 2 Uhr
ab, als beschiftigungsloser Zeit, und fiir den Sonnabend Vormittag regel-
missig 64 Stunde Arbeitszeit, mithin bei wochenweiser Berechnung 563
Stunden, von denen 56 Stunden fiir das gewerbliche Verfahren, } Stunde
aber fiir anderweite Arbeiten (Reinigen etc.) ausgesetzt sind.

1) Verlingerte Dauer des Arbeitsbannes im Winter. In
folgenden der Gattung der Textilfabriken angehérenden Betriebsstitten darf
zufolge Absch. 48 in Verbindung mit Beilage 3 Thl. VII die Dauer des
Arbeitsbannes in den Wintermonaten — von dem 1. November an bis
zum 31. Miéirz — dann fiinf Stunden betragen, wenn die Arbeitszeit um
7 Ubhr frilh beginnt und die ganze Stunde bis 8 Uhr zur Mahlzeit frei
bleibt: Fabriken fiir die Herstellung elastischer Gewebe, desgl. von Band
und desgl. von Besatz. Aushang in der Fabrik und Anzeige an den In-
spektor sind nothwendig.

Eben dieselbe Ausnahme, welche also einen Betrieb ohne Unterbre-
chung von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags und dann wieder von
2 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends gestattet, darf auch fiir Textilfa-
briken anderer Art mit ministerieller Genehmigung entweder allgemein oder
in Ansehung bestimmter Oertlichkeiten Platz greifen, vorausgesetzt, dass
Lebensgewohnheiten der Bevilkerung fiir eine solche Aenderung sprechen,
dass ferner das Verfahren kein der Gesundheit nachtheiliges ist und end-
lich dass die Einrichtung sich in ihren Folgen nicht als gesundheitsschid-
lich erweist (Absch. 48, drittes Alinea). Derartige Anlagen sind u. A.:
Wirkwaarenfabriken, Wollenfabriken in Oxfordshire, Wiltshire, Gloucester-
shire, Somersetshire, sodann auch Fabriken, in denen das Verfahren ein-
zig in dem Abwickeln und Drehen von Rohseide oder in einem von bei-
den dieser Verfahren besteht.

2. Junge Ménner im Alter von mehr als sechzehn Jahren konnen
in Spitzenfabriken zur Nachtzeit ausnahmsweise nach Massgabe des
Absch, 44 beschiftigt werden.

3. In den von jiidischen Unternehmern betricbenen Fabriken
ist, ' wenn die Betriebsstitte am Sonnabend bis Sonnenuntergang geschlos-
sen bleibt, die Arbeit von Sonnenuntergang ab bis 9 Uhr Abends, oder,
wenn die Fabrik Sonnabends iiberhaupt geschlossen bleibt, Mehrarbeit an
jedem sonstigen Wochentage fiir eine Stunde in der Art erlaubt, dass die
fragliche Stunde entweder vor den Anfang oder vor den Schluss der sonst
iiblichen Beschiiftigungszeit, in keinem Falle aber vor 6 Uhr frith oder
nach 9 Uhr Abends fallen darf. Bei beiden Modalititen ist ohne Belang
ob auch die Arbeiter jiidischer Religion sind, oder nicht. Sind sie indes-
sen und gleichermassen der Arbeitgeber Juden, und bleibt ferner die Be-
triebsstitte SBonnabends geschlossen, so kann an die Stelle des letzterwihn-
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ten Tages der Sonntag als Arbeitstag in eben der Art tretem, wie im All-
gemeinen der Sonnabend behandelt wird, d. h. die Arbeitszeit muss dann
am Sonntag Nachmittag zu der fiir den Sonnabend vorgesehenen Stunde
schliessen (Absch. 51).

4. In Ansehung der durch Wasserkraft betriebenen Textilfabriken
ist in Absch. 57 Mehrarbeit zur EKinbringung von Zeitverlust dann fiir
zuldssig erklirt, wenn das Werk, sci es wegen Wassermangel, sei es we-
gen Ueberfluthung, dem Stillstande ausgesetzt war.

Kinder diirfen zufolge Absch. 12 iiberhaupt anders nicht als nach2 linder in
=) Textilfabriken.

dem System a. Die ord-
sep . . . ungsmissige
«) der Beschiiftigung in Vor- und Nuchmittagsreihen, oder N reoitoait

B) der Beschiiftigung an umschichtigen Tagen

zur Arbeit verstattet werden.

Nach beiden Systemen betriigt die lingst zuléssige Dauer des Arbeits-
bannes, d. h. ununterbrochener Arbeit bis zu dem Eintritt einer halbstiin-
digen Mahlzeitpause, vier und eine halbe Stunde (a. a. O. Ziff. 7).

zu «) Werden Kinder in Vor- und Nachmittagsreihen beschiftigt, so
beginnt die Arbeitszeit der Vormittagsreihe wochentiglich, mit Ausnahme
des ersten Sonnabends, zu eben der Stunde, wie diejenige der jungen
Leute und hort spitestens um 1 Uhr Nachmittags, event. zu der frithe-
ren Mittagsstunde auf — am zweiten Sonnabend aber beginnt die Kin-
derarbeitszeit ebenso wie diejenige der jungen Leute und schliesst auch
cbenso. Die Arbeitszeit der Nachmittagsreihe beginnt wochentiglich, Sonn-
abends ausgenommen, um 1 Uhr Nachmittags oder ev. nach Schluss der
spiteren Essensstunde und endet wie bei jungen Personen. Kinder in
zwei aufeinander folgenden Wochen in der Vormittags- oder in der Nach-
mittagsreihe arbeiten zu lassen ist unstatthaft; unstatthaft ist ebenso Kin-
der an zwei aufeinander folgenden Sonnabenden, oder am Sonmnabeud in
ciner Woche iiberhaupt zu beschiiftigen, wenn sie an einem anderen Wo-
chentage linger als fiinf und eine halbe Stunde beschiiftigt waren.

zu ) Bei Beschiiftigung nach dem Systeme der umschichtigen
Tage werden Kinder in Anschung der Beschiftigungszeit und der fiir
Mahlzeiten vcerstatteten Stunden wie junge Personen behandelt; sie diirfen
indessen niemals an zwei aufeinander folgenden Tagen auch nicht in zwei
aufeinander folgenden Wochen an den nimlichen Tagen beschiiftigt werden.

Die hier eingeschalteten Zusammenstellungen veranschaulichen die
Arbeitszeit der Kinder A. B. und C. D., je nachdem dieselben in Reihen
oder an umschichtigen Tagen beschiiftigt werden:

«) Die Beschiftigungszeit des Kindes A. B. nach dem Sy-
steme der Vor- und Nachmittagsreihen, in zwei aufein-
ander folgenden Wochen und nach den verschiedenen
Anfangszeiten gesondert:

L
1. Woche Beginn. Schluss.
Montag @ 6 Uhr friih. 1 Uhr Nachmittags oder friiher.
Dienstag f-? s [
Mittwoch =2 ebenso ebenso
Donnerstag ge 1
Freitag >° .

Sonnabend, beschiiftigungslos, weil die Arbeitszeit an den anderen Wochentagen linger
als 53 Stunde dauert.- '
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2. Woche Beginn. Schluss.
Montag 5 1 Uhr Nachmittags oder spiiter. 6 Uhr Abends.
Dienstag H ,g ’
Mittwoch S B ebenso ebenso
Donnerstag K &
Freitag -
Sonnabend 6 Uhbr friih. 1 Ubr bezw. 1} Uhr Nachmittags.

1L

1. Woche Beginn. Schluss.
Montag g'an 7 Uhr friih. 1 Uhr Nachmittags oder friiher.
Dienstag -
Mittwoch = ebenso ebenso
Donnerstag § 8
Freitag >
Sonnabend ebenso 13 bezw. 2 Uhr Nachmittags.

2. Woche Beginn. Schluss.
Montag s 1 Uhr Nachmittags oder spiiter. 7 Uhr Abends.
Dienstag E ,E
Mittwoch 2 8 ebenso ebenso.
Donnerstag 2 % ’
Freitag -

Sonnabend: beschiftigungslos, weil am Sonnabend vorher gearbeitet worden ist.

g) Die Beschiftigungszeit des Kindes C. D. nach dem Sy-
stem der umschichtigen Tage, in zwei aufeinander fol-
genden Wochen:

1. Woche:
Montag ‘wie junge Personen mit zehn Arbeitsstunden.
Mittwoch ebenso.
Freitag ebenso.

2. Woche:
Dienstag wie junge Personen mit zehn Arbeitsstunden.
Donnerstag ebenso.
Sonnabend wie junge Personen mit 6} Arbeitsstunden.

Die Sache liegt mithin nach den drei Beschiftigungsmioglichkeiten
dergestalt, dass Kinder in zwei Wochen ebensoviel, némlich 56} Arbeits-
stunden haben, wie junge Personen und Frauen in einer Woche, nidmlich:
in dem Falle ) I. in der ersten Woche: 32}, in der zweiten Woche: 24 , zusam. 56}.
”n N ” a) 1L ” » ” ” 34 TN 2 ” 22}1 2 56%
" ” ” ﬂ) ” ” ” ” 30 rm ” ” ” 26%7 " 56%'

Von diesen 56} Stunden sind wiederum 56 fiir Arbeiten bei dem
gewerblichen Verfahren im eigentlichen Sinne, } Stunde aber fiir Reini-
gungs- ete. Arbeiten angesetzt.

b. Die aus- 1. Verlingerte Dauer des Arbeitsbannes, ndmlich fiinf Stunden statt

s vier und einer halben Stunde, ist wihrend des Winters nach Massgabe

beltszeit.  des Absch. 48 in denjenigen Textilfabriken zuldssig, welche sich in Bei-
lage 3 Thl. VII aufgefiihrt finden, sowie ausserdem

2. mit ministerieller Genehmigung in anderen Fabriken; vergl. in
dieser Beziehung das oben unter 1 b 1) bei ,,Frauen und junge Personen“
Gesagte.

8. Frauen a. Was die ordnungsmiissige Arbeitszeit von Frauen und jungen Per-

Porn Jung sonen in dieser Gruppe gewerblicher Anlagen betrifft, so sind verschie-
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dene Abtheilungen zu unterscheiden; folgende Paradigmen ergeben sich anderen als
amli il 1 1 I . Textilfabriken
nimlich unter Beriicksichtigung der beziiglichen Gesetzesvorschriften. und in Werk-
1. Frauen und junge Personen in anderen als Textil- e

fabriken (Absch. 13):

Beginn. Schluss. Freizeit fiir Mahlzeit.
Wochentéiglich, 6 Uhr 6 Uhr eine und eine halbe Stunde,
mit Ausschluss oder friih. oder Abends. wovon wenigstens eine Stunde
des Sonnabends 7 Uhr 7 Uhr vor 3 Uhr Nachmittag.
Sonnabends ebenso. 2 Uhr. eine halbe Stunde.

was 60 Stunden bezw. wenn die Arbeit um 7 Uhr frith beginnt,
59 Stunden Arbeit fiir die Woche ergiebt.

Die Dauer des Arbeitsbannes ist fiinf Stunden.

2. Frauen in Werkstédtten, ausschl. hduslicher, wenn zu-
gleich mit Kindern und mit jungen Personen oder mit Angeho-
rigen der einen oder der andern Gruppe geschiitzter Personen beschiftigt
(Absch. 15 Ziff. (1)):

Beginn. Schluss. Freizeit fiir Mahlzeit.
Wie vorstehend unter 1. angegeben.
Die Dauer des Arbeitsbannes wie oben.

3. Frauenin Werkstitten, ausschliessl. hduslicher, allein
(mit Ausschluss von Kindern und jungen Personen oder einer von diesen
Gruppen) beschiftigt (Absch. 15, Ziff. (2)):

Freizeit fiir Mahlzeit

- Beginn. Schluss. und Abwesenheit von
Wochentags, ausschliess- der Arbeit.
lich Sonnabend 6 Uhr friih. 6 Uhr Abends. vier und eine halbe Stunde.
Sonnabend ebenso. 4 Uhr Nachmittags. zwei und eine halbe Stunde.

= 60 Stunden in der Woche.
4. Frauen in hduslichen Werkstitten:
Beginn. Schluss. Freizeit etec.
nicht vorgesehen.
5. Junge Personen in Werkstitten, ausschl. hduslicher,
(Absch. 15 Ziff. 1).
Beginn. Schluss. Freizeit etc.
Wie Frauen und junge Personen in anderen als Textilfabriken.
Die Dauer des Arbeitsbannes ist fiinf Stunden.
6. Junge Personen in hiuslichen Werkstitten (Absch. 16
Ziff. (2). (3)).
Wie Frauen in Werkstiitten, ausschl. hiiuslicher, allein.
1. Mit spéteren Anfangs- und Schlusstunden als ord- b. Dic aus-
nungsmissig vorgesehen. vorstatiaty Ar
Zufolge Absch. 42 in Verbindung mit Beilage 3 Thl. I diirfen Frauen beitszeit.
und junge Personen in Betriebsstitten, woselbst folgende gewerbliche Ver-
fahren oder Handwerke stattfinden, nimlich:
Lithographiren, Tiirkischroth-Fiirben, Anfertigung von Kleidungsstiicken
gleichviel welcher Art, desgl. von Hausrathbehiingen, kiinstlichen Blu-
men, Boubons und Weihnachtsgeschenken, Valentine-Sachen (Gegen-
stinde verschiedener Art, insbesondere Papeterien, welche am St. Va-
lentinstag, dem 14. Februar, geschenkweise unter Verwandten, Frcun-
den und Bekannten ausgetauscht zu werden pflegen), Phantasiekisten,
Briefumschligen, Kalendern, Spielkarten, Liniiren mittelst Maschinen,
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Anfertigung von Zwieback, Schneiden von Anlegeholz zum Feueran-
machen, Stiickfirberei, Bereitung von kohlensauren Wiissern, Buchbin-
derei, Buchdruckerei,

endlich in Lager- (Pack-, Waaren-) Hdusern an Wochentagen, aus-
schliesslich Sonnabend, von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, am Sonn-
abend aber entweder von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, oder
von 7 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags beschiftigt werden.

Dieselbe Beschiftigungszeit kann nach Absch. 42, drittes Alinea unter
Umstidnden, gattungsweise, auch in anderen, vorstehend nicht namentlich
bezeichneten Betriebsstitten Platz greifen.

Wird fiir angezeigt erachtet, dass der Beginn und der Schluss der -
Beschiiftigungszeit erst auf 9 Uhr Morgens und 9 Uhr Abends fallen sol-
len, so kann dieses im Wege besonderer Anordnung entweder gattungs-
weise fiir bestimmte Arten von Gewerbszweigen oder fiir bestimmte Oert-
lichkeiten, immer jedoch nur in der Art nachgelassen werden, dass am
Sonnabend die Arbeit um 4 Uhr abschliesst (Absch. 43 in Verbindung
mit Absch. 42).

2. Die allgemeine Vorschrift, derzufolge die Arbeit am Sonn-
abend Nachmittag um 2 Uhr einzustellen ist, erfihrt, ausser in den
oben fiir Frauen in Werkstitten allein und fiir junge Personen in hiusli-
chen Werkstitten erwihnten Fillen sowie in dem hier soeben vorstehend
erwihnten Falle noch Ausnahmen: .

«) zufolge Abschnitt 18, dessen Vorschrift von der Voraussetzung
ausgeht, dass an andern Wochentagen iiberhaupt nur acht Stunden gear- |
beitet wird; Sonnabends darf dann ebenfalls acht Stunden hindurch gear-
beitet werden

B) nach Absch. 47 fiir Tiirkischroth-Firbereien. Die Arbeitszeit ist
bis 4} Uhr gestattet; Bedingung dabei jedoch ist, dass die solchergestalt
am Sonnabend zusitzlich abgearbeitete Stundenzahl nicht zur Vermeh-
rung der nach den allgemeinen Vorschriften fiir andere als Textilfabriken
und Werkstitten iiberhaupt wochenweise zuldssigen Arbeitszeit bezw. Stun-
denzahl (s. oben unter 2.a. ,ordnungsmissige Arbeitszeit) fiihrt; die
fragliche Stundenzahl darf keinenfalls iiberschritten werden.

7) Wenn junge Minner in Hochifen, Eisenhimmern, Buchdruckereien
und Papierfabriken in Tag- und Nachttouren beschiftigt werden, bleiben
die Bestimmungen betreffs der Arbeitszeit am Sonnabend Nachmittag fiir
sie ausser Kraft; Personen der gedachten Art diirfen an diesem Tage acht
Stunden beschiftigt werden (Absch. 58 in Verbindung mit Beilage 8 Thl. VI).
Eben dieselbe Ausnshme ist mit ministerieller Genehmigung ferner in
Ansehung anderer Arten von Betriebsstitten fiir junge Ménner im Alter
von mehr als 16 Jahren zu verstatten (Absch. 58 letztes Alinea).

0) Wegen der Arbeit bei Juden oder von Seiten jiidischer Arbeiter
(vergl. oben unter 1. b. 38).

€) An die Stelle des arbe¢itsfreien Sonnabend Nachmittag kann zu-
folge Absch. 46 im Wege ministerieller Anordnung entweder allgemein
oder bezirksweise der Nachmittag eines anderen Wochentages dann treten,
wenn die Lebensgewohnheiten der Bevolkerung oder Geschiiftserfordernisse
eine solche Einrichtung, etwa im Hinblick auf den Marktverkehr oder auf



Nationalokonomische Gesetzgebung. 5

die Bewerkstelligung von Einkidufen nach stattgehabter Lohnzahlung, wiin-
schenswerth erscheinen lassen.

{) Allgemeine Vorschriften endlich sind die in Absch. 22 Ziff. (5),
denenzufolge keiner der halben Feiertage jemals auf den Sonnabend ge-
legt werden darf (s. auch unter ,Feiertage“ im Folgenden und die Vor-
schrift in Absch. 57, wonach in den durch Wasserkraft betriebenen Fa-
briken Mehrarbeit am Sonnabend behufs Einbringung von Zeitverlust un-
tersagt ist.

3. Arbeit zur Nachtzeit ist

«) jungen Ménnern im Alter von dreizehn Jahren 1), welche in Hoch-
ofen, Eisenhdmmern, Buchdruckereien und Papierfabriken beschiftigt wer-
den, tourenweise unter Innehaltung der in Absch. 58 vorgesehenen Be-
dingungen (vergl. auch Beilage 8 Thl. VI) gesetzlich gestattet, und kann

B) im Wege ministerieller Anordnung fiir junge Minner im Alter
von 16 Jahren und dariiber auch in anderen Betriebsstitten nachgelassen
werden (Absch. 58 letztes Alinea).

7) In Brodbickereien diirfen junge Manner im Alter von 16 Jahren
und dariiber unter den in Absch. 45 vorgeschriebenen Bedingungen in
der Zeit zwischen 5 Uhr Morgens und 9 Uhr Abends beschiftigt werden.

0) Wo Zeitungen nicht &fter als zweimal wdchentlich Nachts ge-
druckt werden, steht nach Absch. 59 Nichts der ebenso oft Nachts ein-
tretenden Beschiiftigung junger Minner im Alter von 16 Jahren und da-
riiber entgegen.

¢) Betreffs der Beschiiftigung junger Minner wihrend der in Glas-
hiitten ,,iiblichen Arbeitsstunden* vergl. Absch. 60.

4) Arbeit bei jiidischen Unternehmern und von Seiten
jidischer Arbeiter s. oben unter 1. b. 3.

5) Mehrarbeit in Fabriken, welche durch Wasserkraft
betrieben werden.

Vergl. das oben unter 1. b. 4 Gesagte.

6) Mehrarbeit aus Anlass der Beschaffenheit des Ge-
werbebetriebes,

Die hierher gehorigen Fille sind doppelter Art, einmal némlich

die Vorschriften in Absch. 53 in Verbindung mit Beilage 3 Thl. III
Ziff. (1), und sodann

diejenigen in Absch. 56 in Verbindung mit Beilage 8 Thl. V. In
beiden Fillen handelt es sich um vierzehnstiindige Arbeitszeit tdglich an
fiinf Wochentagen wihrend einer im Uebrigen der Zahl der Tage nach
fiir das Jahr festgesetzten Zeit.

Der Unterschied liegt darin, dass in dem ersten Falle, demjenigen
des Absch. 53, der Gegenstand des gewerblichen Verfahrens ein solcher
ist, welcher dem Verderb durch Witterungs-Einfliisse ausgesetzt erscheint,
dass dagegen in dem zweiten Falle, dem des Absch. 56, der Gegenstand
des gewerblichen Verfahrens an sich, mithin ohne Riicksicht auf ev.
schidigende Witterungs-Einfliisse, als leicht dem Verderb ausgesetzt gilt.

. 1) Dieses gilt jedoch nur unter der Voraussetzung, dass sie nach Absch. 26 sich
iiber ein geniigendes Mass erlangter Schulkenntnisse auszuweisen vermigen.
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Die Industrien nach Absch. 53 in Verbindung mit Ziffer (1) der dort
erwihnten Beilage sind:

Flachsbrechen mittelst Maschinen, Herstellung von Mauer- oder Dach-
ziegeln, welche nicht zur Verzierung dienen, Bleichen im Freien oder
Tiirkischroth-Firben und die Bereitung von Leim.

Die Arbeitsstunden konnen um 6, 7 oder 8 Uhr Morgens anfangen
und bis 8, 9 oder 10 Uhr Abends andauern; im Ganzen diirfen indessen
nur achtundvierzig Tage im Jahre solchergestalt abgearbeitet werden. —
Die Anwendung der Vorschrift auf andere @huliche Gewerbe ist zulédssig
(Absch. 53 letztes Alinea).

Die Industrien nach Absch. 56 in Verbindung mit der dort erwiihn-
ten Beilage sind:

Einmachen von Friichten und Fischen und Bereitung kondensirter

Milch.

Der Anfang und Schluss der Arbeitsstunden ist auf 6 oder 7 Uhr
Morgens bezw. 8 oder 9 Uhr Abends beschrinkt; die Zahl der erlaubter-
weise in solcher Art wihrend eines Jahres abzuarbeitenden Tage betrigt
96. Die Ausdehnung der Vorschrift auf andere #hnliche Gewerbe ist zu-
lagsig (Absch. 56 letztes Alinea).

7) Mehrarbeit aus Anlass des Eintritts bestimmter Jah-
reszeiten. (Season trades) — vierzehn Stunden téglich, fiinf Tage in der
Woche hindurch, jedoch wihrend nicht mehr als 48 Tage im Jahre, mit
Beginn der Arbeit um 6, 7 oder 8 Uhr friith und Schluss um 8, 9 oder
10 Uhr Abends — ist, nach Abschnitt 53 in Verbindung mit Beilage 3
Thl III Ziffer (2) gesetzlich gestattet fiir:

Buchdruckereien, Buchbindereien, Lithographiren, Liniiren vermittelst
Maschinen, Schneiden von Anlegeholz zum Feueranmachen, Anferti-
gung von Bonbons und Weihnachtsgeschenken, von Kalendern, Valen-
tinsachen, Briefumschligen, Bereitung kohlensaurer Wéasser, Anferti-
gung von Spielkarten
und kann, das Obwalten gleichartiger Umstinde vorausgesetzt, auch auf
andere dhnliche Unternehmungen im Wege ministerieller Anordnung fiber-
tragen werden.
8) Mehrarbeit aus Anlass unvorhergesehener Umstédnde
und der daraus hervorgehenden Hiufung von Auftridgen ist
in eben der Art, wie oben unter 7 erwihnt, fiir folgende namhaft ge-
machte Betriebsstitten, ndmlich fiir:
die Anfertigung von Kleidungsstiicken aller Art, Herstellung von Haus-
rathsbehingen, Anfertigung kiinstlicher Blumen, desgl. von Phantasie-
kiisten, Zwiebackbickereien, Stiickfiarbereien, Poliren, Reinigen und Ein-
packen von Waaren [Absch. 53 in Verbindung mit Beilage 3 Thl III
Ziffer (3)] und ausserdem nach Absch. 53 fiir Unternehmungen #hn-
licher Art im Wege ministerieller Anordnung

nachgelassen. )

9) In Bleichereien und Firbereien, Zeugdruckereien und,
wenn daselbst junge Mianner wihrend irgend eines Theils der Nacht nicht
beschiftigt werden, in Eisenhiémmern, Hiitten- und Papierfab-
riken darf, nach dem Schlusse der ordnungsmissigen Beschiftigungszeit,



Nationalkonomische Gesetzgebung. i

eine halbstiindige Mehrarbeit eintreten, sofern das gewerbliche Verfahren
zu dem angegebenen Zeitpunkte sich in einem unvollendeten Zustande be-
findet, ohne dass jedoch um desswillen die Gesammtstundenzahl der be-
schiiftigten Personen in der Woche einer Vermehrung ausgesetzt wird.
Die Ausdehnung dieser Vorschrift auf andere Gattungen von Fabriken
und Werkstitten ist zuldssig (Absch. 54 in Verbindung mit Beilage 3
Thl. IV).

10)) Die Vorschrift in Absch. 55 ist besonderer Art und behandelt
den Fall, dass Mehrarbeit zu Verhiitung von Gefahren sich als
nothwendig erweist; sie betrifft nur Tiirkischroth-Firbereien und Bleich-
anstalten im Freien. Beachtenswerth erscheint, dass Zeitgrinzen fir die
Dauer der Mehrbeschiiftigung nicht angegeben sind.

1) Die Art der Beschiftigung von Kindern ist im Allgemeinen eben
dieselbe wie diejenige der Kinder in Textilfabriken; es darf mithin nur eine
Beschiiftigung nach dem System entweder der Vor- und Nachmittagsreihen
oder der umschichtigen Tage, niemals in derselben Betriebsstitte abwech-
selnd, stattfinden. Auch in Bezug auf die Art, wie die Vor- und Nach-
mittagsreihen wechseln miissen, und wie die umschichtigen Tage innezu-
halten sind, waltet Uebereinstimmung ob. Dagegen besteht Verschieden-
heit einerseits in der Richtung, dass mit umschichtigen Tagen allein da
gearbeitet werden darf, wo zwei Stunden fiir Mahlzeiten gestattet werden,
ferner darin, dass die lidngst zuldssige Dauer des Arbeitsbannes fiinf Stun-
den betriigt, endlich darin, dass, wihrend in Textilfabriken bei wéchent-
lichem Wechsel immer nur eine Kinderreihe am Sonnabend arbeiten darf,
in Betriebsstitten der hier fraglichen Art beide Kinderreihen zur Beschif-
tigung am Sonnabend zugelassen werden (Absch. 14). Die Erklirung zu
der letztgedachten Vorschrift wird von Redgrave Factory Act, 1878, 8. 57
wie folgt gegeben: In Textilfabriken ist es nicht erlaubt, Kinder am Sonn-
abend linger als sechs und eine halbe Stunde — denn diese Zeitfrist ist
die lingst zulidssige fiir jeden andern Wochentag — oder spiter als 2 Uhr
Nachmittags zu beschiiftigen. In anderen als Textilfabriken, sowie in
Werkstiitten darf die Beschiftigungszeit am Sonnabend auf sieben und
eine halbe Stunde ausgedehnt, ja wenn die Arbeit um 8 Uhr Morgens
beginnt, bis 4 Uhr Nachmittags fortgesetzt werden. Hieraus entspringt
die Nothwendigkeit, die Beschiiftigungszeit durch die Essensstunde zu thei-
len, sowie beiden Reihen von Kindern die Arbeit am Sonnabend zu er-
lauben.

Linger als sechs und eine halbe Stunde darf kein Kind im System
der Reihen an jedem einzelnen Tage beschiftigt werden; im System der
umschichtigen Tage arbeiten sie zehn Stunden an den fiinf Tagen der
zwei Wochen ausschliesslich Sonnabend, am Sonnabend der zweiten Woche
aber sieben und eine halbe Stunde.

Wieder mogen hier Tabellen iiber die Art der Kinderbeschiftigung
nach beiden Systemen zur Erliuterung dienen.

@) Die Beschidftigungszeit des Kindes A.-B. nach dem
System der Vor- und Nachmittagsreihen, in zwei aufein-
ander folgenden Wochen:

(in anderen als Textilfabriken und Werkstiitten)

4. Kinder in
anderen als
Textilfabriken
und in Werk-
stiitten.
a. Die ord-
nungsmissige
Arbeitszeit.
1) Im Alige-
meinen.



2) in hiusli-
chen Werk-
stiitten.
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1. Woche Beginn Schluss
Montag -§ (6 od. 7 Uhr frith 1 Uhr Nachmittags od. friiher
Dienstag 8
Mittwoch & 1 eb

= enso ebenso

Donnerstag &
Freitag e L
Sonnabend Nachmittagsreihe 1 Uhr Nachmittags 2 Uhr Nachmittags

2. Woche Beginn Schluss
Montag = 1 Uhr Nachmittags od. friiher 6 od. 7 Uhr
Dienstag 3
%;?L‘;‘;%ag f _g ebenso ebenso
Freitag )z
Sonnabend Vormittagsreihe 6 od. 7 Uhr friih 1 Uhr od. frither

f) Die Beschiaftigungszeit des Kindes C. D. nach dem
System der umschichtigen Tage in zwei aufeinander fol-
genden Wochen:

(in anderen als Textilfabriken und in Werkstiitten)

1. Woche.
Montag wie junge Personen mit zehn Arbeitsstunden
Mittwoch ebenso
Freitag ebenso

2. Woche.
Dienstag  wie junge Personen mit zehn Arbeitsstunden
Donnerstag ebenso

Sonnabend wie junge Personen mit sieben und einer halben Arbeitsstunde.

Die Gesammtzahl der Arbeitsstunden stellt sich sonach, je nachdem
das eine oder das andere System zur Anwendung gelangt, verschieden;
sie betrdgt nach dem System der Reihen 59 Stunden, wenn die mdgliche
Arbeitsstunde am Sonnabend der ersten Woche ausser Betracht bleibt,
andernfalls 60 Stunden, nach dem System der umschichtigen Tage aber
571 Stunden in je zwei Wochen.

In hiuslichen Werkstitten ist die Beschiftigung von Kindern nach
dem System der umschichtigen Tage unstatthaft; sie diirfen nur in Vor-
mittags- und Nachmittagsreihen und zwar in der Vormittagsreihe fiir die
Zeit von sechs Uhr friih bis ein Uhr Nachmittags, und von 1 Uhr Nach-
mittags bis 8 Uhr Abends (Sonnabends bis 4 Uhr Nachmittags) beschif-
tigt werden. Fiinf Stunden bilden die Dauer des Arbeitsbannes, nach
deren Verlauf wenigstens eine halbe Stunde fiir Mahlzeit verabfolgt wer-
den muss (Absch. 16).

Die Tabelle der Beschiiftigungszeit fiir zwei Wochen ist die folgende:

1. Woche. Beschiftigungszeit
Montag \ von 6 Uhr frith bis 1 Uhr Nachmittags mit

Dienstag ?g” 3 halbstiindiger Pause.
Mittwoch =4

Donnerstag g & ebenso.
Freitag >

Sonnabend Nachmittagsreihe.  von 1 Uhr Nachm. bis 4 Uhr Nachm.
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2. Woche.
Montag . von 1 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends mit
Dienstag ‘é ..; halbstiindiger Pause.
Mittwoch =
Donnerstag é :b;b ebenso.
Freitag *

Sonnabend Vormittagsreihe. von 6 Uhr friith bis 1 Uhr Nachmittags mit
halbstiindiger Pause.
mithin in der ersten Woche 354 Stunden Arbeit, *
» n ZwWeiten ” 39 ” ”

zusammen in beiden Wochen 74‘ %

1. Mit spiiteren Anfangs- und Schlusstunden als ordnungsmasmg vor- b. Die aus-

gesehen.
Zufolge Absch. 42 in Verbindung mit Beilage 3 Thl. L
2. Aus Anlass der Fertigstellung des gewerblichen Verfahrens.
Zufolge Absch. 54 in Verbindung mit Beilage 3 Thl IV.

(Fortsetzung im niichsten Heft.)




	
	Nationalökonomische Gesetzgebung
	Das englische Fabrik- und Werkstät�ten-Gesetz von 1878



